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Rolf Beck - viele Jobs, viel Macht
ÄMTERFÜLLE Der
Intendant des
Schleswig-Holstein
Musik Festivals
zieht an vielen
Strippen.

Joachim Mischke
Hamburg

„Die Machtposition Rolf Becks ist
ein problematisches Thema, aber
sie bedeutet vor allem Verant-
wortung seinerseits. Ich wünsche
mir, dass diese Verantwortung
ernsthaft wahrgenommen wird."
Als Daniel Kühnel, frisch geba-
ckener Intendant der Hamburger
Symphoniker, diese Einschät-
zung in einem „Welt"-Interview
von sich gab, war bei seinen orts-
ansässigen Branchen-Kollegen
ein verblüfftes „Holla!" zu hören.
So direkt wollte der junge Neu-
Hamburger es zwar danach nicht
gesagt haben, doch sprach er aus,
was viele denken, aber nur hinter
vorgehaltener Hand erwähnen:
Rolf Beck, seit 1998 Intendant des
Schleswig-Holstein Musik Festi-
vals (SHMF) und Herr über alle
Klangkörper des NDR, ist im Nor-
den längst so etwas wie ein inoffi-
zieller Generalintendant für den
Bereich Musik, länderübergrei-
fend und in vielerlei Hinsicht sub-
ventionsunabhängig.

Mittlerweile ist Beck nach dem
Ausscheiden von NDR-Chefdiri-
gent Christoph Eschenbach allei-
niger Intendant beim SHMF, sein
Vertrag dort läuft bis 2008. Das
immer dichtere Netz der Quer-
verbindungen, die clever aufein-
ander abgestimmten Synergie-
Effekte ermöglichen dem System
Beck unbestreitbaren Erfolg -
das SHMF steigert von Jahr zu
Jahr seine Verkaufszahlen, der
NDR veranstaltet Konzerte, die
andere sich nicht leisten können.
Ob es allerdings gut ist, dass ein
einziger Verantwortlicher maß-
geblich viele Facetten der Kultur
einer Metropolregion bestimmt,
ohne einer entsprechenden Kon-
trolle unterworfen zu sein, steht
auf einem anderen Blatt.

Die beiden Chefposten bei NDR
und SHMF erlauben Beck Dop-
pelpässe nach Belieben - er kann
Gast-Dirigenten und Solisten so-
wohl für die vielen Abo-Konzerte
des Sinfonieorchesters als auch
für das SHMF engagieren und so
deren Marktwert steigern. Oder
eben nicht. Der NDR sponsert das
Festival durch die Gratis-Auftrit-
te des Hausorchesters und be-
wirbt die Veranstaltungen eben-
so gratis als Medienpartner. Der
„Spiegel" vermeldete kürzlich,
dass auch sämtliche Einnahmen
aus den SHMF-Kartenverkäufen
für NDR-Konzerte beim Veran-
stalter bleiben. Die Frage, ob un-
ter solchen Bedingungen eine un-
abhängige und gegebenenfalls
kritische Festival-Berichterstat-
tung für den öffentlich-rechtli-
chen Sender noch möglich ist,
drängt sich auf.

Fast alle Sparten der NDR-
Konzertangebote sind von Beck
auf Linie gebracht worden. Der
lange vor sich hin dümpelnden
Reihe „das neue werk" hauchte
er mit großen Komponisten-
Schwerpunkten und exklusiven

Hochpreis-Interpreten frisches
Leben ein. Das Ende der traditio-
nellen Zusammenarbeit zwi-
schen NDR und Philharmoni-
schem Staatsorchester beim
„neuen werk" fiel in Becks Amts-
zeit. Mit Kooperationen des „neu-
en werks" schlägt er lieber eigene
Brücken ins Hamburger Konzert-
leben. Einerseits beim SHMF, in-
dem die Freistil-Reihe „Anbruch"
auf Kampnagel neues, junges Pu-
blikum erschließt; andererseits
in diesem Herbst erstmals mit der
„Oktogonale" im Bucerius Kunst
Forum. Sie wird maßgeblich von
der „Zeit"-Stiftung finanziert,
kann sich ihre Spitzen-Solisten
aber nur durch eine Mischfinan-
zierung leisten, da der NDR deren
Konzerte dann eben nicht mehr
im sendereigenen Rolf-Lieber-
mann-Studio, sondern in dem
Ausstellungsraum präsentiert.

Auch beim „Alten Werk" wurde

jetzt einiges anders: Die seit Jah-
ren verantwortliche Redakteurin
wurde ausgewechselt, jetzt sitzt
eine Beck-Mitarbeiterin auf dem
Posten. In der nächsten Spielzeit
wird es erstmals auch Konzerte
in der Musikhalle geben, um dort
eine Duftmarke für dieses Genre

Dass Machtpolitik auch Personal-
politik ist, stellt Beck auch im
Hamburger Kulturleben unter Beweis.

zu setzen, bevor es andere tun,
allen voran Musikhallen-Ge-
schäftsführer Benedikt Stampa.

Beim NDR-Chor, der unter
Spardruck von oben steht, geht
unterdessen die Angst vor Sank-
tionen und Stellenabbau um,
nachdem der Vertrag des erfolg-
reichen Chordirektors Hans-

Christoph Rademann von Beck
überraschend nicht verlängert
wurde. Man befürchtet, zum Pro-
jektchor dezimiert zu werden,
dem je nach Anlass ein Gastdiri-
gent vorgestellt wird und der
nach Bedarf mit Aushilfen be-
stückt wird. Pikanterweise ist der

NDR-Chor, der sich
unter Rademanns
Leitung als Alte-Mu-
sik-Ensemble profi-
liert hat, nicht im
Programm des Bach-
Fests im Herbst ver-
treten.

Mittlerweile ist der ausgebilde-
te Chorleiter Beck, dessen große
Passion das Dirigieren ist, auch
auf diesem Gebiet aktiv gewor-
den. Doch während sich bei-
spielsweise Peter Ruzicka in sei-
ner Amtszeit als Hamburger
Staatsopern-Chef Dirigaten in
seinem Wirkungskreis versagte,

ist Beck in diesem Sommer als Di-
rigent erneut beim eigenen Festi-
val auf dem Spielplan. Am 22. Juli
dirigiert er Bachs h-Moll-Messe
mit der von ihm ins Leben gerufe-
nen SHMF-Chorakademie in Lü-
neburg.

1983 gründete der Rilling-
Schüler Beck den Chor der Bam-
berger Symphoniker und leitet
ihn nach wie vor, dort war er vor
seiner Berufung nach Hamburg
auch Orchesterintendant. Diesen
Posten hat vor einigen Monaten
Paul Müller übernommen, der
zuvor in Hamburg als Sinfonieor-
chesterredakteur unter Beck ar-
beitete. Die Bamberger gastieren
in diesem Sommer beim SHMF,
mit ihrem Chefdirigenten Jona-
than Nott, der auch schon das
NDR-Sinfonieorchester dirigiert
hat. Mit dabei ist auch der Chor
der Bamberger Symphoniker,
nach dem Konzert in Hamburg

Wie kriegen Sie das unter einen Hut?
ABENDBLATT: Was haben Sie ge-
dacht, als Sie Daniel Kühneis
Einschätzung Ihrer Arbeit la-
sen?
ROLF BECK: Ich habe Herrn Küh-
nel bislang weder gesehen noch
gesprochen, aber er hat mittler-
weile klargestellt, was er tat-
sächlich gemeint hat. Außer-
dem sei er natürlich daran in-
teressiert, an die jahrelange
hervorragende Zusammenar-
beit zwischen mir und dem bis-
herigen Symphoniker-Inten-
danten Peter Dannenberg anzu-
knüpfen, zum Wohle beider Or-
chester. Das ist also geklärt.
ABENDBLATT: Unsereins ist mit
einem Job gut ausgelastet. Wie
bekommen Sie das alles unter
einen Hut?

BECK: Dazu kann ich beim bes-
ten Willen nichts sagen, solange
die beiden Jobs mit Erfolg
durchgeführt werden. Ich kann
auch nicht sehen, wo der Erfolg
nicht da ist. Ich verfüge über ei-
ne Vielzahl qualifizierter und
engagierter Mitarbeiter, die mit
großer Fantasie und großem
Einsatz ihren Job machen, und
bin deswegen in der Lage, das
alles zu koordinieren.

ABENDBLATT: Meinen Sie, dass es
für Sie als Intendant des SHMF
gut ist, beim eigenen Festival
als Künstler aufzutreten?

BECK: Ein Intendant heißt Inten-
dant, weil er auch künstlerisch
verantwortlich ist. Als ich vor
drei Jahren die Chorakademie
gegründet habe, habe ich mir

ausbedungen, dass ich ein Pro-
jekt beim Festival leiten möch-
te, dabei wird es bleiben. Sollte
ich mehr machen, kann man
mich an dieser Aussage messen.
Dafür bekomme ich selbstver-
ständlich kein Honorar.

ABENDBLATT: Stimmt es, dass
viele Mitglieder Ihres Bamber-
ger Chors auch in der SHMF-
Chorakademie mitwirken?

BECK: Die Chorakademie hat ei-
ne internationale Ausschrei-
bung, es gab Probesingen von
St. Petersburg bis München, die
ich selbst gar nicht abgenom-
men habe. Den Chor für die h-
Moll-Messe sehe ich heute bei
den Proben zum ersten Mal.
Wer die Kriterien erfüllt, ist
drin. Ob der Mensch dann auch

in Bamberg singt, kann kein
Ausschlussgrund sein. Bamber-
ger singen auch beim Rilling,
beim Gewandhauschor in Leip-
zig . . . Wir alle schlagen uns
doch um die besten Leute. Es
kann durchaus sein, dass wel-
che, die dort singen, jetzt in der
Akademie dabei sind, bei der h-
Moll-Messe sind es, glaube ich,
vier oder fünf.

ABENDBLATT: Wollen Sie Chef der
Elbphilharmonie werden?

BECK: Diese Frage werde ich mit
Sicherheit nicht beantworten.
Ich bin doch einer der wenigen,
der noch überhaupt nicht spe-
kuliert hat über ein Projekt, bei
dem noch nicht einmal der
Grundstein gelegt ist.

Interview: JOACHIM MISCHKE

Seit 1998 ist
er Intendant
des Schles-
wig-Holstein
Musik Festi-
vals. Rolf
Beck ist auch
Chef aller
NDR-Klang-
körper. Am 22.
Juli dirigiert er
Bachs h-Moll-
Messe mit der
von ihm ins
Leben gerufe-
nen SHMF-
Chorakademie
in Lüneburg.
Den von ihm
1983 gegrün-
deten Chor
der Bamber-
ger Symphoni-
ker leitet Beck
nach wie vor.
Außerdem
sitzt er in
diversen
Gremien.

FOTO: SHMF

geht es weiter zu den Salzburger
Festspielen.

Vor wenigen Wochen fand in
Bamberg ein Mahler-Dirigier-
wettbewerb zur Suche junger Ta-
lente statt, mit in der Jury saß:
Rolf Beck. Anfang August gastiert
das Bundesjugendorchester auf
Einladung von Rolf Beck für ein
Sonderkonzert in Salzau. Motor
des Orchesters ist die Deutsche
Stiftung Musikleben, ein Mitglied
des Vorstands ist: Rolf Beck.

Dass Machtpolitik auch Perso-
nalpolitik ist, stellt Beck hin und
wieder im Hamburger Kultur-
leben unter Beweis. Er war Vor-
sitzender des Hochschulrats, der
für die Musikhochschule einen
Nachfolger für Hermann Rauhe
suchte und ihn in dem Wittener
Professor Elmar Lampson fand.

Vor einigen Monaten hatte
Beck konkrete Ideen für ein Han-
se-Fest, die auf einer Zusammen-
arbeit mit dem Schleswig-Hol-
stein Musik Festival basierten;
die damalige Kultursenatorin
baute lieber eigene Luftschlösser,
seitdem ist von alldem nichts
mehr zu hören. An den sehr dis-
kret vorangetriebenen Planun-
gen rund um eine Hamburger
Kultur-Triennale unter der Luft-
hoheit von „Zeit"-Chefredakteur
Michael Naumann und unter Teil-
nahme vieler Theater- und Mu-
seumschefs soll Beck angeblich
aber nicht beteiligt sein.

Das größte langfristige Ziel je-
doch, die Krönung seiner Lauf-
bahn, scheint für ihn der Chef-
posten in der Eibphilharmonie
auf dem Kaispeicher A zu sein,
die pünktlich zum Ende seines
bisherigen SHMF-Vertrags be-
triebsfertig sein könnte. Hinter
den Kulissen rumort es bereits
mächtig, nicht zuletzt, weil Beck
als NDR-Vertreter womöglich
jene Millionen als Mitgift mit-
brächte, die zur Finanzierung des
Baus nötig wären und dem NDR
ein Mitspracherecht beim Betrieb
des Saals sicherten.


